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Manfred Gailus/Armin Nolzen

Einleitung

Viele konkurrierende Gläubigkeiten – aber eine 
»Volksgemeinschaft «?*

I. Multiple Religionsverhältnisse

Woran glaubten die Menschen im »Dritten Reich«? Es mag viel-
leicht überraschen, aber off enbar ist diese simple Frage von der 
seit vielen Jahrzehnten breit entfalteten NS-Forschung bislang we-
nig oder nur in Ansätzen systematisch untersucht worden. Am 
ehesten geschah dieses noch in einschlägigen kirchenhistorischen 
Studien über die beiden großen christlichen Konfessionen, also 
Protestantismus und Katholizismus, und zwar lange Zeit unter 
dem eher problematischen Leitbegriff  »Kirchenkampf«.1 Aber 
selbst für diese beiden Großgruppen erscheinen diff erenzierte, 
auf empirischer Forschung basierende Antworten noch immer 
sehr vage. Allemal dominierten und dominieren in diesem Be-
reich Forschungen zu theologischen Diskursen, kirchlichen Insti-
tutionen, kirchenoffi  ziellen Verlautbarungen, wo doch eigentlich 
Studien zur Religiosität des Kirchenvolks – jener Millionen, deren 
Optionen letztlich politische Macht ausmachten und deren Lo-
yalitäten Herrschaft  konstituierten – vor allem gefragt wären. In 
wohl noch stärkerem Maße trifft   dieser Mangel auf eine Vielzahl 
kleinerer religiöser Gruppen und Gemeinschaft en (so genannte 
Freikirchen und Sekten) zu, christliche wie nichtchristliche, die es 
nach 1933 in erstaunlicher Varietät gegeben hat. Auch das wenig 
erforschte jüdische religiöse Denken der Katastrophenzeit ist in 
eine solche religionsgeschichtliche Fragestellung einzubeziehen.2 
Schließlich und endlich gehören dazu auch die neureligiösen 
beziehungsweise »neuheidnischen« Ansätze, die aus der NS-Be-
wegung und ihrer »Weltanschauung« resultierten, sowie die sepa-
raten Bestrebungen eines »völkischen Deutschglaubens«, die auf 
eine neue »dritte Konfession« zielten. In der Summe machen die-
se vielen, großenteils konträren und vielfach heft ig gegeneinander 
um die ›Seelen der Deutschen‹ konkurrierenden Richtungen das 
bewegte religiöse Gesamtbild der Epoche noch unübersichtlicher 
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Manfred Gailus/Armin Nolzen8

und komplexer, als es sich mit seinen traditionellen Konfessionen 
und Gruppen ohnehin schon darstellt. Glaube und Religiosität 
waren angesagt 1933, und mit guten Gründen konnten viele Zeit-
genossen von einer Rückkehr oder Wiederkehr der Religion spre-
chen. Glaube, Konfession und Religion blieben während der ge-
samten NS-Zeit große Th emen, die die meisten Deutschen mehr 
bewegten als zuvor und danach im 20. Jahrhundert.

»Glaube« und Gläubigkeiten, das sei hier ausdrücklich betont, 
sind in einem umfassenden, religiösen Sinn gemeint als zusam-
menhängende, subjektiven Sinn stift ende Gedankensysteme, spi-
rituelle Orientierungen sowie entsprechende Kulte und Rituale, 
also totale Weltdeutungen, die ihren Anhängern Antworten auf 
existenzielle Grundfragen nach den letzten Dingen menschlichen 
Lebens (Kontingenzerfahrungen; Leben, Endlichkeit und Tod; 
Transzendenz) zu geben vermögen.3 Sie beschränken sich also 
nicht auf Anhängsel einer breiter verstandenen »Kultur«, sondern 
sind Phänomene sui generis.4 Viele Fragen verlangen nach präzi-
seren Antworten: Welche Rolle spielten Glaube, Konfessionalität, 
religiöse Identitäten und Traditionen für die aktuellen Orientie-
rungen und Verhaltensweisen der Menschen des »Dritten Rei-
ches« und wie beeinfl ussten sie das politische Gesamtgeschehen 
der Epoche? Inwiefern waren Religion und Glaube ›systemisch‹ 
wichtig für die NS-Gesellschaft  und für die staatliche Ausbalan-
cierung von Macht? Wie wirkten sich religiöse Prägungen von 
Individuen und Gruppen auf deren Selbstpositionierungen im 
»Dritten Reich« aus? Wie ging schließlich die NS-Führung mit 
Religionsfragen um – sowohl bezogen auf sich selbst, auf »die Be-
wegung«, aber auch im Sinne gezielter Religionspolitik gegenüber 
den erstaunlich zahlreichen Konfessionen, Kirchen und kirchen-
politischen Fraktionierungen, den disparaten religiösen Richtun-
gen und Gemeinschaft en?

II. Der »alte Glaube«: Die beiden großen Konfessionen

Für sehr viele Deutsche kam die Erfahrung des Umbruchjahres 
1933 einem religiösen Erweckungserlebnis gleich. Das gilt für 
große Teile der etwa 40 Millionen deutschen Protestanten, und 
das gilt sicher auch für erhebliche Teile der schätzungsweise 20 
Millionen katholischen Deutschen.5 Das gilt ebenfalls für die jen-
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Einleitung 9

seits der  NSDAP existierende, zersplitterte »völkische« Bewegung, 
deren Anhänger glaubten, dass mit dem politischen Umbruch 
nun auch ihre historische Stunde gekommen sei, und die deshalb 
begannen, sich zu einer »Deutschen Glaubensbewegung« zusam-
menzuschließen, aus der eine »dritte Konfession« als angemesse-
nes neues Religionsbekenntnis im »Dritten Reich« hervorgehen 
sollte.6 Allenthalben empfand man in Kreisen des »nationalen 
Aufb ruchs« das »Erlebnis 1933« als wundergleiche Zeitenkehre, 
als Überwindung der Weimarer Epoche, die selten anders denn als 
unheilvolle »Gottlosenrepublik« oder »Judenrepublik« gedeutet 
und bekämpft  worden war. Zum ersten Mal seit Ende des Ersten 
Weltkriegs übertrafen 1933 und 1934 die Wiedereintritte bei den 
Kirchen die zuvor besonders in den Großstädten angestiegenen 
Kirchenaustritte. Innerhalb der deutschen Mehrheitskonfession 
des Protestantismus bildete sich 1932/33 eine »Glaubensbewegung 
Deutsche Christen«, die den politischen Umbruch in Dankgottes-
diensten emphatisch feierte und spektakuläre Massentaufen (von 
»Heidenkindern«) und nachholende kirchliche Massentrauungen 
organisierte, um die in der Weimarer »Gottlosenzeit« verlorenen 
Seelen wieder der Kirche zuzuführen. In den Großstädten, wo zu-
vor die Arbeiterbewegung und die Schulreformbewegungen stark 
gewesen waren, bejubelte man das Ende der »weltlichen Schulen«, 
die ohne konfessionelle Prägung und Religionsunterricht erzogen. 
Ausladende straßenöff entliche Lutherfeiern anlässlich des 450. 
Geburtstags des Reformators im November 1933 bekräft igten den 
Anspruch einer nun unter deutschchristlicher Führung angeblich 
begonnenen »Vollendung der Reformation«.

»Ein Volk – ein Reich – ein Glaube«, mit solchen und ähnli-
chen Parolen verfolgte die innerprotestantische Massenbewegung 
der Deutschen Christen das Ziel einer unierten Reichskirche. 
Zum Programm dieses »völkischen« Protestantismus gehörten 
ein »arisiertes« heroisches Jesusbild, ein von Gott den Deutschen 
gesandter »Führer« Adolf Hitler, die gottgewirkte Sendung der 
»germanisch-deutschen Rasse« und deren »Reinerhaltung« als 
Bestandteil einer »göttlichen Schöpfungsordnung«, eine zentra-
lisierte, nach dem »Führerprinzip« gestaltete deutsche Reichs-
kirche. Diese emphatische protestantische Selbsttransformation 
ergriff  zeitweilig etwa ein Drittel der Evangelischen und rief eine 
innerkirchliche, ausschließlich an Bibel und Bekenntnisschrift en 
der Reformationszeit orientierte Opposition mit Namen Beken-
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Manfred Gailus/Armin Nolzen10

nende Kirche hervor. Diese widersetzte sich der deutschchrist-
lichen Umformung der evangelischen Kirche, keinesfalls dem 
NS-Staat als solchem. Daneben behauptete sich eine angepasste 
Traditionskirche im »Dritten Reich«, etwa in den großen luthe-
rischen Landeskirchen Hannovers, Bayerns und Württembergs. 
Statt zu einer neu vereinigten Reichskirche zu gelangen, zerspalte-
te und zerfaserte der Protestantismus stärker als je und fi el in die 
schwerste Existenzkrise seit seinem Bestehen. Faktisch existier-
ten drei separate Kirchentümer, die unter dem brüchigen Dach 
der alten Kirche rivalisierten und teils frontal gegeneinander um 
kirchliche Vorherrschaft  kämpft en. Zugespitzt kann von drei kon-
kurrierenden Kirchen gesprochen werden, die sich je nach ihrer 
theologischen, ekklesiologischen und kirchenpolitischen Neuaus-
richtung positionierten und um Anerkennung als wahre evangeli-
sche Kirche im »Dritten Reich« stritten.7

Verglichen mit dem vom Nationalsozialismus tief beeindruck-
ten und sich neu aufsplitternden Protestantismus steht der deut-
sche Katholizismus in der Rückschau etwas besser da. Er war als 
strikt zentralisierte und Teil einer auf Rom ausgerichteten Welt-
kirche weniger anfällig für national-»völkische« Versuchungen 
der Epoche, wenngleich die Reichstheologie durchaus einige 
Schnittmengen mit dem neuen Zeitgeist geschaff en hatte.8 Die 
Versuche, mittels des Nationalsozialismus zu einer Kirchenreform 
zu gelangen, dürfen dabei im Hinblick auf mögliche Anpassungs-
leistungen des Katholizismus ebenso wenig unterschätzt werden.9 
Dennoch gab es dort keine den Deutschen Christen vergleichbare 
innerkirchliche Parallelbewegung zur Hitlerpartei. In seinen po-
litischen Ausprägungen wurde der deutsche Katholizismus rigo-
roser beschnitten.10 Als Bestandteil einer internationalen Kirche 
gehörte er zu den vom NS-Regime als höchst gefährlich einge-
schätzten »überstaatlichen Mächten«, die von Heinrich Himmler, 
Alfred Rosenberg und Joseph Goebbels und deren »Glaubens-
kriegern« schärfer beobachtet und bekämpft  wurden als die lan-
deskirchlich und konfessionell stark zersplitterten Evangelischen. 
Alles in allem dominierte im katholischen Milieu der Rückzug 
auf den religiösen Kernbereich. Aber es gab auch Massenprotes-
te gegen das NS-Regime, etwa im Rahmen von Wallfahrten und 
Prozessionen, die von der jüngeren Forschung als »Demonstra-
tionskatholizismus« bezeichnet werden.11 Gleichwohl kann von 
einem kompakten Block, der »christlichen Widerstand« gegen 
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Einleitung 11

das NS-Regime geleistet hätte, keine Rede sein. Ihr Glaube war für 
viele katholische Deutsche durchaus mit dem Nationalsozialismus 
kompatibel, wie die funktionierende NS-Herrschaft  in Bayern, im 
Rheinland und in Südwestdeutschland als überwiegend katho-
lischen Regionen zeigt. Die Mitgliedschaft en von Katholiken in 
NS-Organisationen lassen eine ähnliche Interpretation zu, so dass 
kaum von deren genereller Immunisierung gegen den Nationalso-
zialismus gesprochen werden kann.12

III. Christlicher Antijudaismus und »völkischer« 
Antisemitismus

Auff allend ist weiterhin der Umstand, dass die beiden großen 
christlichen Konfessionen, trotz aller Bedrängnisse durch den to-
talen ideologischen Anspruch und die aggressive Religionspolitik 
der Nationalsozialisten, nicht zu wirksamer interkonfessioneller 
Zusammenarbeit gegen die antikirchlichen und teils antichrist-
lichen Zielsetzungen des Regimes fanden. Selbst unter den Ex-
trembedingungen des »Dritten Reiches« blieben katholische und 
evangelische Christen einander fremd. Gemeinsam war ihnen al-
lerdings eine ausgeprägte »Politik des Schweigens« angesichts der 
gesellschaft lichen Ausgrenzung von Christen jüdischer Herkunft  
aus ihren eigenen Reihen, angesichts der Verfolgung von politi-
schen Außenseitern und sozialen Minderheiten und vor allem 
angesichts der Diskriminierung, Deportation und Vernichtung 
von Angehörigen des Judentums.13 Die religiös motivierte tradi-
tionelle Judenfeindschaft  und der rassistisch begründete moderne 
Antisemitismus14 repräsentierten nicht einander fremde, separate 
Parallelwelten. Vielmehr berührten, überlagerten und mischten 
sie sich und konnten sich so gegenseitig verstärken. Das geschah 
besonders seit dem späteren 19. Jahrhundert und allemal wäh-
rend der Hitlerzeit, als diese verwandten, ressentimentbehaft eten 
und emphatischen Anti-Haltungen sich vielfach suchten und fan-
den, als sie sich kombinierten, miteinander fusionierten und sich 
wechselseitig aufl uden. Christliche Th eologen, Pfarrer und viele 
gewöhnliche Kirchenmitglieder beider großer Konfessionen wa-
ren häufi g zugleich bekennende gläubige Nationalsozialisten, und 
nicht wenige überzeugte Nationalsozialisten betonten zugleich ihr 
Festhalten an christlichen Glaubenstraditionen. »Nationalsozia-
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Manfred Gailus/Armin Nolzen12

listische Christen« und »christliche Nationalsozialisten« sind nur 
aus der heutigen Rückschau scheinbar paradoxe, eigentlich un-
möglich erscheinende Identitäten. Tatsächlich jedoch bevölkerte 
dieser Typus des doppelgläubigen Deutschen das »Dritte Reich« 
in großer Zahl.15

Die Fehlentwicklung der vergangenen Jahrhunderte, so erläu-
terte ein Berliner Pfarrer bereits 1932, habe darin bestanden, dass 
die Individuen immer mehr von ihren »völkischen« Wurzeln ab-
geschnitten worden seien. Der christliche Glaube hingegen habe 
immer gemeinschaft liche Bindung gehabt; ein Sachverhalt, auf 
den jetzt auch der Nationalsozialismus ziele. Es bedürfe freilich 
der (sittlichen) Kräft e des Christentums, um der »volksgemein-
schaft lichen Erhebung der deutschen Seele« vollends zum Sieg 
zu verhelfen. Nationalsozialismus bedeutete ihm »Erlebnis der 
eigenen Rasse«. Und um es gleich praktisch zu sagen, so fuhr der 
Berliner Pfarrer fort, »das Rassenerlebnis des Nationalsozialismus 
ist durchaus das Erlebnis der ›andern‹ Rasse, die der eigenen als 
absolute Andersart gegenübersteht: des Judentums. Wir sehen im 
Judentum die geistleibliche Vergift ung unserer Rasse. Die Ras-
sentheorie des Nationalsozialismus wird daher in erster Linie in 
der Abgrenzung gegen das Judentum und ihm verwandte Rassen 
bestehen, dann wird von selbst durch Pfl ege einer artgemäßen 
Kultur die Hochzüchtung der nordischen Rasse kommen. Eine so 
verstandene Rassenkultur steht nun und nimmermehr irgendei-
nem Belange des Christentums entgegen«. Ohne »einschneiden-
de Operation«, so schloss der aus einem pommerschen Pfarrhaus 
stammende Th eologe, gebe es keine »Volksgesundung«.16 

Gewiss, das war krasser christlicher Antisemitismus, wie er 
in den reichsweit agierenden »Glaubens-«, »Reichs-« oder »Kir-
chenbewegungen« der Deutschen Christen bekannt und – überall 
dort, wo sie Kirchengemeinden, Provinzen oder sogar ganze Lan-
deskirchen beherrschten – auch im kirchlichen Leben praktiziert 
wurde. Zielsetzung war eine »entjudete«, »völkisch« homogene, 
unierte und zentralisierte Reichskirche. Die Verdrängung von 
Christen jüdischer Herkunft , »Nichtarier« eben, aus ihren Reihen 
gehörte zu ihrem Programm. Prägnantester Ausdruck dieser Be-
strebungen war das 1939 von deutschchristlichen Th eologen und 
Kirchenführern in Eisenach gegründete Institut zur Erforschung 
und Beseitigung des jüdischen Einfl usses auf das deutsche kirchli-
che Leben. Die Grenze zwischen »Th eologie« und »Rasse«, so hat 
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Einleitung 13

kürzlich Susannah Heschel im Resümee ihrer Studie über das In-
stitut befunden, war hochgradig porös, Rassismus und Christen-
tum schlossen sich nicht notwendigerweise aus.17 Hinzu kam 
ein mehr verhaltener christlicher Antijudaismus, der allgemeine 
theologische Lehrmeinung der Epoche war und der als »abgesun-
kenes Kulturgut« zur herrschenden Mentalität einer christlich ge-
prägten Bevölkerung gehörte. Die beiden Anti-Haltungen reich-
ten auch tief in die Reihen der Bekennenden Kirche hinein. Eine 
aufmerksam-kritische Zeitgenossin wie die Berliner Historikerin 
Dr. Elisabeth Schmitz empörte sich immer wieder über antijüdi-
sches Denken und Verhalten in ihrer Kirche, unter Einschluss der 
Bekennenden Kirche, der sie angehörte.18

Dass sich im Kirchenvolk in katholischen Regionen der 1930er 
Jahre ein ebenso lebhaft er christlicher Antijudaismus als vorherr-
schende Einstellung fand, darf unterstellt werden, reichte diese 
Tendenz in diesem Milieu doch lange zurück.19 Merkwürdiger-
weise fehlt es bis heute an präzisen Untersuchungen über das 
Verhältnis zwischen Katholizismus und Judentum während der 
NS-Zeit, jedenfalls jenseits der überforschten Ebene der kirchen-
offi  ziellen Stellungnahmen beziehungsweise des katholischen 
Dogmas.20 Die Frage, wie antisemitisch katholische Deutsche nach 
1933 eigentlich waren, harrt noch der empirischen Analyse. Ers-
te Antworten vermögen einige wenige kritische Monografi en zu 
geben, die den Selbstbehauptungswillen des katholischen Milieus 
nicht vorschnell als Widerstand gegen das NS-Regime deuten und 
stattdessen die Schnittmengen zwischen Katholiken und Natio-
nalsozialismus betonen.21 Zudem wissen wir aus einigen neueren 
Studien zur NS-Vernichtungspolitik, dass in jenen NS-Behörden, 
die Juden auf pseudolegalem Wege ausplünderten, natürlich auch 
Katholiken arbeiteten und damit Beihilfe zu deren alltäglicher 
Ausgrenzung leisteten.22 Eine Zusammenschau dieser verstreuten 
Befunde ist ein Desiderat. Um zudem die antijüdischen Praktiken 
von Katholiken in ihrer ganzen Tragweite beurteilen zu können, 
müssen auch die vom »Dritten Reich« besetzten Gebiete bezie-
hungsweise dessen befreundete Staaten in die Betrachtung ein-
bezogen werden. Der Katholizismus verstand sich als Weltkirche, 
deren einzelne Glieder der Vatikan zu leiten beanspruchte, und 
daher bedarf es im Hinblick auf dessen Stellung zur »Judenfrage« 
stets einer länderübergreifenden Analyse. Auf dem jetzigen Stand 
der Forschung ist jedenfalls eines deutlich: Seit 1938/39 wirkten 

Gailus_Buch.indb   13Gailus_Buch.indb   13 15.08.11   13:1815.08.11   13:18

ISBN Print: 9783525300299 — ISBN E-Book: 9783647300290
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



Manfred Gailus/Armin Nolzen14

viele katholische Th eologen, Bischöfe wie Priester, und normale 
Kirchenangehörige in Österreich beziehungsweise in Ländern 
wie der Slowakei, Polen, Kroatien, Frankreich und Ungarn an der 
Entrechtung, Deportation und Vernichtung der dort lebenden Ju-
den mit, und sie wurden häufi g nicht durch religiöse Gewissens-
bisse oder sogar eine aus dem Glauben resultierende Ethik des 
Mitfühlens daran gehindert.23 In vielen dieser Länder hatte der 
katholische Antisemitismus schon eine »völkisch«-rassistische 
Stoßrichtung angenommen, lange bevor sie unter den Einfl uss des 
Nationalsozialismus gerieten. Erklärungen, in denen ihre willfäh-
rige Kooperation beim Holocaust auf den wachsenden Druck des 
NS-Regimes zurückgeführt und die autochthonen katholischen 
Antisemiten zu bloß passiven Handlangern degradiert werden, 
greifen insofern zu kurz.

Jede Analyse des Holocausts muss sich also der Frage stellen, 
welchen Anteil der traditionelle Antijudaismus mit seinen häu-
fi g fl ießenden Übergängen zum »völkischen« Antisemitismus an 
den Verhaltensweisen der Täter und ihrer Helfershelfer besaß, 
und zwar sowohl im Deutschen Reich wie auch in denjenigen 
europäischen Ländern, die seit 1939/40 sukzessive zu Schauplät-
zen der Judenvernichtung avancierten. Zu diesem Zweck scheint 
es vielversprechend zu sein, die so genannte Täterforschung, die 
seit nunmehr zwei Dekaden in der NS-Historiografi e etabliert 
ist24, enger mit der Religions- und Kirchengeschichte zu verzah-
nen und den Blick für die mittel- und längerfristigen Ursachen 
des Holocausts zu schärfen. Conditio sine qua non für die Frucht-
barkeit eines derartigen Ansatzes es ist allerdings, eine von kon-
fessionellen Rücksichten möglichst freie Religionsgeschichte zu 
etablieren. Unter deren Einfl uss könnte dann auch die starre Di-
chotomie zwischen Antijudaismus und Antisemitismus aufgelöst 
werden, von der die Historiografi e über die beiden christlichen 
Kirchen im Deutschen Reich lange bestimmt war.25 Nimmt man 
nämlich Antijudaismus und Antisemitismus als sich permanent 
vermischende Anti-Haltungen sowohl des Protestantismus als 
auch des Katholizismus in den Blick, so eröff net sich ein riesiges 
Feld der Begegnungen und wechselseitigen Aufl adungen mit dem 
»völkischen« und nichtchristlichen Nationalsozialismus. Dann 
fi elen den obsessiven Grundeinstellungen beider Anti-Haltungen 
wichtige Brückenfunktionen zwischen den alten christlichen Be-
kenntnissen und dem neuen, nationalsozialistischen Glauben 
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zu: Traditionschristentum und die »politische Religion« des Na-
tionalsozialismus berührten und überlagerten sich hier. In ihren 
vielfältigen Verknüpfungen und Mischungen waren beide Anti-
Haltungen wesentliche Faktoren, die bei vielen Zeitgenossen be-
wirken konnten, ihren alten mit dem neuen politischen Glauben 
kompatibel zu machen.

IV. Religiöse Politik und »politische Religion« 
im Nationalsozialismus

War der Nationalsozialismus eine »politische Religion«?26 Bereits 
kritische Zeitgenossen in den 1930er Jahren interpretierten die 
Hitlerbewegung in diesem Sinne, und insbesondere seit dem Zu-
sammenbruch des Kommunismus in den Jahren 1989/90 hat es 
eine kräft ige Renaissance des Konzepts »politische Religion« gege-
ben.27 Auff ällig ist, dass es von Beginn an darauf zielte, das NS-Re-
gime (später auch kommunistische Systeme) als Ganze zu erklä-
ren. »Politische Religion« stellte also alles andere als eine »Th eorie 
mittlerer Reichweite« dar, sondern verstand sich zumeist als ein 
universaler Erklärungsversuch.28 Den Ausgangspunkt bildete die 
zutreff ende und heute kaum mehr umstrittene Erkenntnis, dass 
die  NSDAP und später das NS-Regime viele traditionelle religi-
öse Ideen, Symbole, Riten und Praktiken übernahmen, sich diese 
nach Bedarf in spezifi scher Form anverwandelten und für ihre ei-
genen Zwecke instrumentalisierten.29 Aber schon der erste Schritt 
der Interpretation, den die Verfechter des Konzepts »politische 
Religion« unternommen haben, basiert auf einer waghalsigen me-
thodischen Operation, die zudem empirisch kaum abgesichert ist: 
Sie gehen übereinstimmend davon aus, dass dieser »braune Kult« 
(Hans-Jochen Gamm) die Anziehungskraft  des Nationalsozialis-
mus erklärt. Der religiöse Gehalt ihrer Politik habe es den Nati-
onalsozialisten ermöglicht, vor 1933 eine Massengefolgschaft  zu 
etablieren, sie an sich zu binden und nach der Machtübernahme 
einen weitgehenden Konsens in der Bevölkerung über die Maß-
nahmen des NS-Regimes zu evozieren. Das Konzept »politische 
Religion« führt die soziale Schubkraft  und die terroristische Dy-
namik des Nationalsozialismus auf eine spezifi sche, wenn nicht 
gar religionsähnliche Gläubigkeit breiter Kreise der Bevölkerung 
zurück. Die empirischen Belege für diese Hypothese wurden zum 
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einen den Schrift en führender Nationalsozialisten selbst entnom-
men, die man auf Anleihen und Adaptionen christlichen Voka-
bulars durchforstete. Zum anderen schlossen die Verfechter des 
Konzepts »politische Religion« aus der massenhaft en Teilnahme 
an der »braunen Liturgie« zurück und unterstellten den Anwesen-
den, sie hätten die ihr inhärenten religiösen Formen und Sinnge-
halte geteilt. Die methodische Problematik dieses Vorgehens liegt 
auf der Hand: Im ersten Fall wird die angebliche »Gläubigkeit« 
führender Nationalsozialisten pars pro toto auf die ganze Gesell-
schaft  ausgedehnt, im zweiten Fall werden geteilte Werte bloß 
postuliert, aber nicht nachgewiesen.

Das wesentliche Problem des Konzepts »politische Religion« 
besteht aber nicht in der Erklärung selbst, sondern in dessen An-
spruch auf Ausschließlichkeit. Zweifellos ist davon auszugehen, 
dass »Gläubigkeit«, wie sie auch immer aussah, den Nationalso-
zialisten ihr Geschäft  erleichterte. Sie war jedoch bei weitem nicht 
der einzige Faktor, der für die immense politische Attraktivität 
des Nationalsozialismus verantwortlich war. Die Forschung hat in 
den letzten Jahren insbesondere die Möglichkeiten der Teilhabe, 
die das NS-Regime großen Teilen der deutschen Bevölkerung er-
öff nete, herausgearbeitet und dabei die ältere Hypothese, wonach 
es primär auf Terror basiert habe, grundlegend modifi ziert. Nicht 
mehr der Zwang, sondern die Mechanismen von Lockung, sozia-
len Vergünstigungen oder der Ermöglichung von Chancen stehen 
nunmehr im Vordergrund einer Erklärung der temporären gesell-
schaft spolitischen Erfolge des Nationalsozialismus.30 Die religiöse 
Dimension stellt dabei einen Aspekt dar, der mit den eher ma-
terialistischen Argumenten der neueren NS-Forschung nicht nur 
kompatibel ist, sondern auch stärker als bisher mit ihnen verbun-
den werden muss. Zu diesem Zweck sollte jedoch das Konzept der 
»politischen Religion« relativiert und in einen bloß heuristischen 
Ausgangspunkt für weitere Forschungen verwandelt werden. 
Geht man davon aus, dass »Gläubigkeit« ein wichtiger Faktor der 
NS-Politik war, dann sind zunächst einmal drei Analyseebenen zu 
unterscheiden: Erstens die Einverleibung religiöser Semantiken 
und Symboliken durch das politische System und dessen Organi-
sationen (also die klassische Frage des Konzepts »politische Reli-
gion«)31; zweitens die Schnittmengen und tatsächlichen Koopera-
tionen zwischen politischen und religiösen Organisationen, etwa 
sozialen Bewegungen, Institutionen und Verwaltungsorganen auf 
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der einen sowie Kirchen und sonstigen Religionsgemeinschaft en 
auf der anderen Seite32; und drittens die Politisierung des Religi-
ösen selbst, ausgedrückt unter anderem in der Verwendung von 
NS-Symbolen, einer Ideologisierung der Th eologie oder der Her-
ausbildung von Vorstellungen »kämpfender Männlichkeit«, die im 
Protestantismus schon lange vorherrschten und denen sich auch 
der Katholizismus langsam annäherte.33 Am besten untersucht ist 
der erste Bereich, wenngleich es auch hier noch Desiderate beim 
NS-Feierwesen in der Kriegszeit, beim Totenkult und der Aneig-
nung regionalen religiösen Brauchtums gibt. Hinsichtlich der Zu-
sammenarbeit zwischen NS-Regime und Kirchen sind noch man-
che Fragen off en, und die Selbsttransformation der christlichen 
Konfessionen unter dem Eindruck des Nationalsozialismus wird 
erst seit wenigen Jahren in den Blick genommen.

In jüngster Zeit scheint das Konzept »politische Religion« in 
der empirischen NS-Forschung allerdings zu stagnieren, wo-
hingegen das Interesse an den Phänomenen Glauben, Konfessi-
on und Religion in der NS-Gesellschaft  sich neu belebt hat. Um 
dieser Entwicklung Rechnung zu tragen, sollte man sich von der 
Verengung auf die eingangs gestellte Frage, ob der Nationalsozia-
lismus eine »politische Religion« war oder nicht, lösen und sich 
mehr der Analyse von »Gläubigkeiten« zuwenden. Dem Konzept 
»politische Religion« war von Beginn an eine fundamentale Pa-
radoxie zu Eigen. Sie lag darin, eine soziale Bewegung wie den 
Nationalsozialismus, der bis 1933 auf die Monopolisierung der 
politischen Macht abzielte und danach eine Fundamentalpoliti-
sierung der Gesellschaft  erstrebte, mit dem Substantiv »Religion« 
zu bezeichnen. Die Sachverhalte, die das Konzept »politische Reli-
gion« eigentlich repräsentiert, legen umgekehrt nahe, im Hinblick 
auf den Nationalsozialismus den Begriff  der »religiösen Politik« 
zu verwenden und den Prozess der Sakralisierung des Politischen 
zu analysieren.34 Mit dem Terminus »politische Religion« wäre 
am ehesten die Frage zu verbinden, inwieweit sich die Konfessio-
nen unter dem Einfl uss des Nationalsozialismus dem herrschen-
den Zeitgeist öff neten und politisierten. Es ginge dann um eine 
Übernahme genuin nationalsozialistischer Ideologeme in den 
Kernbereich des Religiösen, wie sie zumindest für die Deutschen 
Christen partiell nachzuweisen ist. Inwieweit diese Konfessions-
fraktionen oder die kleinen Glaubensgemeinschaft en dann über-
haupt noch als »christlich« zu bezeichnen wären, bliebe genauer 
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auszuloten. In dem Forschungsfeld, das sich mit den Bedeutungen 
von Glaube, Konfession und Religion in der NS-Epoche befasst, 
sollte es nicht nur um die Konfl ikte zwischen Nationalsozialismus 
und Kirchen, sondern auch um Kompatibilitäten und Koexisten-
zen, um die fragilen Amalgamierungen von Nationalsozialismus 
und Religion gehen. Auf diese Weise lässt sich untersuchen, bis 
zu welchem Grad nach 1933 Religiöses in die Politik beziehungs-
weise Politisches in die jeweilige Glaubensgemeinschaft  einsi-
ckerte. Eine solche Analyse fragt nach den Funktionen des Re-
ligiösen für die Politik, nach den Funktionen des Politischen für 
die Religionen und nach den Mischungsverhältnissen, wie sie im 
»neuen Glauben« des Nationalsozialismus zum Ausdruck kamen. 
Die Analyse der religiösen Motivationen der Bevölkerung muss 
schließlich stärker mit deren materiellen und emotionalen An-
triebskräft en verknüpft  werden, um die off enkundige Bereitschaft  
vieler Deutscher erklären zu können, dem Nationalsozialismus 
lange, häufi g bis in den Untergang zu folgen.

V. Die »Volksgemeinschaft « und deren Herausforderung 
durch die Religionen

Im Mittelpunkt der Versuche des NS-Regimes, die Loyalität der 
Bevölkerung zu gewinnen, stand nämlich kein theologisches, son-
dern ein säkulares Konzept: die »Volksgemeinschaft «. Dieser Be-
griff , das wusste schon der Berliner Rechtsanwalt Ernst Fraenkel, 
als er Mitte der 1930er Jahre sein Buch »Der Doppelstaat« verfass-
te, »nimmt die höchste Stelle im nationalsozialistischen Wertsys-
tem ein«.35 Fraenkels Erkenntnis ist jedoch erst in den letzten Jah-
ren verstärkt von der historischen Forschung aufgegriff en worden. 
Lange Zeit ist »Volksgemeinschaft «36, wiewohl der Begriff  in nicht 
wenigen Monografi en entweder im Titel oder in den inhaltlichen 
Ausführungen einen prominenten Platz einnahm, als bloß propa-
gandistischer Popanz des NS-Staates abgetan worden, als eine der 
vielen Utopien der neuen Machthaber, die niemals verwirklicht 
worden und deren praktische Relevanz daher beschränkt geblie-
ben sei. Erst in jüngster Zeit haben sich einige Historiker mit der 
Frage befasst, wie sich »Volksgemeinschaft « während des »Dritten 
Reiches« im alltäglichen Handeln manifestierte, welche sozialen 
Praktiken sich aus dem Streben nach diesem nebulös-unbestimm-
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ten Leitbild des NS-Staates ergaben und wie diese Utopie inhalt-
lich immer wieder neu bekräft igt wurde.37 Mittlerweile verwendet 
die Forschung den Begriff  im Hinblick auf drei Dimensionen: 
erstens sieht sie »Volksgemeinschaft « als gedachte Ordnung der 
Gesellschaft ; zweitens als Praktiken der Inklusion und Exklusi-
on, die aus den jeweiligen, dem Begriff  inhärenten Vorstellungen 
resultierten; und drittens als eine durch dynamische Auf- und 
Abstiegsprozesse gekennzeichnete Sozialformation.38 Der Faktor 
»Religion« ist dabei zumeist vernachlässigt worden. Die meisten 
Autoren beschränken sich auf die Exklusion der politischen Geg-
ner und der so genannten Fremdvölkischen, worunter auch die 
Juden zu zählen sind, und die Inklusion der dem Nationalsozia-
lismus seit den späten 1920er Jahren nahestehenden bürgerlichen 
Funktionseliten. Und diese Inklusion wird in der Regel als ein 
materielles, weniger als kulturelles Angebot der Teilhabe am NS-
Regime verstanden.

Welche immense Herausforderung »Religion« jedoch für die 
NS-»Volksgemeinschaft « heraufb eschwor, lässt sich ebenfalls Fra-
enkels »Doppelstaat« entnehmen. »Alles, was dieser Gemeinschaft  
abträglich sein könnte, wird als desintegrierender Faktor betrach-
tet. Jede Auseinandersetzung in religiösen, ethischen oder sozia-
len Fragen kann die Volksgemeinschaft  aufspalten. Jede Gruppe, 
die sich zu anderen Werten als der Volksgemeinschaft  bekennt, 
stellt eine solche Gefahr dar«, so lauteten die dem Eingangszitat 
dieses Unterkapitels folgenden Sätze bei Fraenkel.39 Auch das NS-
Regime sah das Bemühen, eine »Volksgemeinschaft « zu etablie-
ren, nicht zuletzt durch die religiösen Bekenntnisse gefährdet.40 In 
allen drei Dimensionen, die oben genannt wurden, stand Religion 
in diametralem Gegensatz zu jener »Volksgemeinschaft «, wie sie 
der Nationalsozialismus verstand: Religion hob auf eine transzen-
dente, nicht auf eine immanente Ordnung ab, in ihrem Mittel-
punkt stand der Glaube an Gott und »sein Reich« als Lebenspra-
xis, und sie kannte keine sozialen Unterschiede nach »Leistung«, 
wie sie der NS-Staat propagierte.41 Wie Fraenkel erkannte, schloss 
der Begriff  »Volksgemeinschaft « andere Gemeinschaft sbildungen 
aus, woraus sich für das NS-Regime die Notwendigkeit ergab, die-
se zu bekämpfen. Und es war kein Zufall, dass Fraenkel in die-
sem Kontext die Konfessionen an erster Stelle als konkurrierende 
Gemeinschaft en erwähnte. Allerdings zeigen neuere Forschungen 
eben auch, dass man in dieser Konfl iktperspektive nicht stehen 
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bleiben und die Sichtweise des NS-Regimes auf große Teile der 
beiden christlichen Kirchen nicht unbesehen übernehmen soll-
te.42 In der alltäglichen Praxis ergaben sich nämlich durchaus 
vielfältige Annäherungs- und Amalgamierungsprozesse zwischen 
der »Volksgemeinschaft « im nationalsozialistischen Sinne und 
den Glaubensgemeinschaft en der Konfessionen.43 Am deutlichs-
ten lässt sich dies für einige kleine Religionsgemeinschaft en44 und 
einen signifi kanten Teil des deutschen Protestantismus belegen. 
In der Ekklesiologie katholischer Th eologen wie in den Vorstel-
lungen des katholischen Kirchenvolkes spielten Vorstellungen von 
»Gemeinschaft « ebenfalls eine nicht zu unterschätzende Rolle.

Gleichwohl stießen die Annäherungsversuche der Glaubensge-
meinschaft en an das NS-Regime immer wieder an eine Grenze: 
Bei einer Rede, die er am 23. November 1937 bei der Übergabe 
der Ordensburg Sonthofen vor Politischen Leitern der  NSDAP 
hielt, zog Hitler diese Grenze sehr genau: »Heute vollzieht sich 
eine neue Staatsgründung, deren Eigenart es ist, daß sie nicht im 
Christentum, nicht im Staatsgedanken die Grundlage sieht, sondern 
in der geschlossenen Volksgemeinschaft  das Primäre sieht. Es ist da-
her entscheidend, daß das ›Germanische Reich Deutscher Nation‹ 
diesen tragfähigsten Gedanken der Zukunft  nun verwirklicht, un-
barmherzig gegen alle Widersacher, gegen alle religiöse Zersplit-
terung, gegen alle parteimäßige Zersplitterung […]«. 45 Bereits 
Reinhart Koselleck hat sich in seiner semantischen Analyse des 
Begriff s »Volk« auf dieses Zitat gestützt und konstatiert, das NS-
Regime habe eine unchristliche »Volksgemeinschaft « etablieren 
wollen, deren notwendige Voraussetzung die Vernichtung aller 
Widersacher gewesen sei.46 Liest man Hitlers Rede aber weiter, 
so ging es ihm weniger um eine Vernichtung des Christentums, 
gar um eine »Endlösung der Kirchenfrage«, wie es eine besonders 
deplatzierte Formulierung nahe legt, die lange in der Forschung 
grassierte.47 Vielmehr trennte er zwischen NS-»Volksführung« 
und kirchlicher Seelsorge, zwischen Immanenz und Transzen-
denz: »Der Staat von einst hatte keine Volksführung. Sie lag in sitt-
lich-moralischer und letzten Endes dann doch auch in politischer 
Hinsicht primär bei der Kirche. Das Christentum, die römische 
Kirche hat weder erlaubt noch geduldet, daß die Volksführung ihr 
irgendwie entwunden wurde […]. Allmählich haben die Kirchen 
aufgehört, in puncto Volksführung diese tragende Rolle zu spielen 
[…]. Insoweit sich die Kirchen mit überirdischen, übersinnlichen 
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und metaphysischen Dingen beschäft igen, geben wir ihnen absolu-
ten Spielraum […]. Eines sei aber ganz klar entschieden: Über den 
deutschen Menschen im Jenseits mögen die Kirchen verfügen, über 
den deutschen Menschen im Diesseits verfügt die deutsche Nation 
durch ihre Führer. Nur bei einer so klaren und sauberen Trennung 
ist ein erträgliches Leben in einer Zeit des Umbruchs möglich.«48 
Nicht zuletzt unter den Bedingungen des Zweiten Weltkriegs, der 
neue Anforderungen an die spirituellen Bedürfnisse der deutschen 
Bevölkerung stellte, war eine solche Trennung illusorisch. Die 
»Volksgemeinschaft «, wie sie das NS-Regime verstand, blieb stets 
fragil. Sie brach sich erstens am Streit zwischen dem NS-Regime 
und den Konfessionen, zweitens an den Rivalitäten zwischen den 
beiden großen Konfessionen sowie deren Geltungskämpfen mit 
den kleineren Glaubensgemeinschaft en, schließlich noch drittens 
am erbitterten innerprotestantischen Streit zwischen Deutschen 
Christen und Bekenntnischristen. Die »Volksgemeinschaft « war 
zerstritten, weil Glaube, Konfession und Religion quer zu jenen 
gesellschaft spolitischen Vorstellungen standen, die der National-
sozialismus mit diesem Begriff  verband. Zugleich schuf der Faktor 
Religion allerdings auch eine soziale Dynamik, die dazu führte, 
das jeweilige Maß an Inklusion und Exklusion in der »Volksge-
meinschaft « immer wieder neu aushandeln zu müssen. Auch eine 
zerstrittene »Volksgemeinschaft « folgte prinzipiell derselben Lo-
gik wie eine imaginierte, nach innen befriedete: einem permanen-
ten, stets reversiblen und tendenziell immer weitere Bereiche der 
Gesellschaft  umfassenden Prozess gleichzeitiger Inklusionen und 
Exklusionen.49

VI. Umprägungen des Religiösen im Krieg

Aus den eben zitierten Äußerungen Hitlers wie aus vielen ande-
ren Auslassungen hochrangiger Parteiführer lässt sich trotz aller 
antikirchlichen Ausfälle jedenfalls immer auch entnehmen, dass 
Nationalsozialismus und Kirchen zumindest kurz- und mittelfris-
tig miteinander koexistieren sollten, freilich zu den Bedingungen, 
die das NS-Regime vorgab. Gerade im Fall vieler protestantischer 
regionaler Teilkulturen ließe sich von einseitig angetragener, un-
gleicher Partnerschaft  sprechen.50 Diese konfl iktreiche Koexis-
tenz stand durchaus in der Tradition des Verhältnisses zwischen 
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 Kirche und Staat seit Beginn der Säkularisierung51, war mithin 
keine genuin nationalsozialistische Erfi ndung. Sie beeinträchtigte 
nach 1933 zwar in zunehmendem Maße das Alltagsleben des pro-
testantischen und katholischen Kirchenvolkes, wie die Forschung 
zu den konfessionellen Milieus gezeigt hat, die den bislang inno-
vativsten Versuch einer Analyse des Verhältnisses zwischen kirch-
lichen Hierarchien, den Gläubigen und dem Nationalsozialismus 
darstellt.52 In vielen dieser Studien erfolgte der methodische Zu-
griff  jedoch unter dem Paradigma einer wachsenden Durchdrin-
gung der Milieus durch den Nationalsozialismus, wobei weder die 
daraus resultierende ungeprüft e Vorannahme von deren religiöser 
Homogenität noch die meist als monolithisch gedachten Angrei-
fer NS-Staat, Partei und Polizei kritisch konzeptualisiert werden. 
Der Fokus des Milieuansatzes bleibt in der Regel auf das Verhält-
nis zwischen den NS-Aktivisten sowie den Berufsrollen (Priester, 
Pfarrer und andere Th eologen) beider Konfessionen beschränkt. 
Eine Sozialgeschichte des Kirchenvolkes im NS-Staat steht sowohl 
für den Protestantismus als auch für den Katholizismus noch aus. 
Ein besonderes Desiderat stellt die Kriegszeit dar, für deren spä-
tere Jahre kaum soziografi sche Daten zur Entwicklung der Kirch-
lichkeit vorliegen, so dass die Veränderungen innerhalb der bei-
den großen Konfessionen schwer messbar sind.53

Immerhin gibt es erste Ansätze einer Beschäft igung mit dem 
Th ema »Kirchen im Krieg«, die sich jedoch nur auf einige ausge-
wählte Politikfelder erstrecken.54 Eines ist die Wehrmachtseelsor-
ge, die unter dem Paradigma des »Kirchenkampfes« in der Regel 
als Versuch der evangelischen und katholischen Kirche interpre-
tiert wird, die »Seelsorgehoheit« gegenüber der  NSDAP in Hit-
lers verbrecherischem Krieg zu behaupten.55 Über die  subjektiven 
Wahrnehmungen der Soldaten, immerhin aufs Ganze gesehen 
mehr als 18 Millionen Männer, und deren Religiosität wissen 
wir hingegen vergleichsweise wenig.56 Dies ist insofern misslich, 
weil bei der Frage, inwieweit der Einzelne den Imperativen des 
NS-Weltanschauungskrieges zu widerstehen vermochte, religiöse 
Vorprägungen nicht unerheblich gewesen sein dürft en. Umge-
kehrt muss jedoch auch die Frage erlaubt sein, wie selbst religiös 
sozialisierte und durchaus als gläubig zu bezeichnende Männer 
unter Kriegsbedingungen zu Helfershelfern des Genozids, wenn 
nicht gar zu Massenmördern mutierten. Wahrscheinlich traten 
langfristige mentale Prägungen, zumal an der »Ostfront«, eher 
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zurück und gewannen situative Gegebenheiten die Oberhand.57 
Vielleicht wurde das Religiöse aber auch insoweit umgeprägt, 
als die Facetten des »neuen Glaubens« nun stärker hervortraten 
und sich Massenmord unter den Notwendigkeiten vollzog, die 
man dem »Führerglauben«, dem übersteigerten Nationalismus 
und dem religiös überhöhten »Rassestolz« geschuldet sah. Hier 
besteht noch einiger Forschungsbedarf. Relativ wenig wissen wir 
auch über die institutionelle Beteiligung der beiden christlichen 
Kirchen an der NS-Ausgrenzungs- und Vernichtungspolitik, etwa 
bei der Beschaff ung von »Ariernachweisen«, der Stigmatisierung 
von Homosexuellen und so genannten Asozialen, der Verfolgung 
der Sinti und Roma, den Euthanasiemorden und beim Einsatz 
von Zwangsarbeitern. Ohnehin hat sich die kirchennahe Histori-
ografi e lange Zeit schwer getan, das Verhalten der evangelischen 
und katholischen Institutionen gegenüber den »Gegnern« des NS-
Regimes mit der gebotenen kritischen Distanz aufzuarbeiten.

Generell wird man davon ausgehen können, dass sich zwischen 
dem NS-Regime und den beiden Kirchen im Krieg eine Art »an-
tagonistischer Kooperation« ergab.58 Damit ist gemeint, dass sich 
trotz der notorischen Konfl ikte eine partielle, zeitlich und räum-
lich begrenzte Zusammenarbeit herausbildete, die das NS-System 
von innen stabilisierte. Beispielsweise ließ die Kriegstheologie der 
katholischen und evangelischen Bischöfe, bei allen Unterschieden 
im Detail, an der aus ihrer Sicht grundsätzlichen Legitimität des 
nationalsozialistischen Krieges keine Zweifel aufk ommen. Zwar 
war die theologische und pastorale Sprache, jedenfalls bei der ka-
tholischen Kirche und der Bekennenden Kirche, in der Regel nicht 
mit jenen hasserfüllten Feindbildern und Stereotypen aufgeladen, 
die das NS-Regime unters Volk zu bringen pfl egte.59 Die Versuche 
theologischer Sinngebung des Krieges, die die zeitgenössischen 
Kirchen zu ihrer ureigenen Aufgabe zählten, waren durch einen 
doppelten Prozess gekennzeichnet: Zum einen bewegte sich ihre 
Semantik durchaus in der Nähe des NS-Sprachgebrauchs, der sich 
freilich auch zunehmend theologischer Versatzstücke bediente, 
und dadurch entstand eine nicht unerhebliche Schnittmenge von 
Interpretamenten, etwa die Stilisierung des Soldatentodes zum 
notwendigen Opfer für »Führer, Volk und Vaterland«.60 Zum an-
deren wurden die Praktiken der beiden Kirchen bei der Kontin-
genzbewältigung im Krieg von gleichgelagerten Bemühungen des 
NS-Regimes abgetrennt, wie man etwa an den Trauerfeiern und 
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Beerdigungszeremonien sehen kann. Waren in der Vorkriegs-
zeit sowohl im Protestantismus wie auch im Katholizismus noch 
Versuche zu beobachten gewesen, alten und neuen Glauben zu 
amalgamieren, so lässt sich dies, je weiter der Krieg voranschritt, 
immer weniger behaupten. Das NS-Regime setzte jetzt auf eine 
zunehmende Trennung von den Kirchen und versuchte, eigene 
Sinndeutungsangebote, die aber immer auch religiös aufgeladen 
waren, in den Vordergrund zu stellen. Martialische Kriegsfi beln 
des neuen NS-Glaubens wie jene von SS-Spitzenfunktionären wie 
Matthes Ziegler und Gunter d’Alquen verfassten propagandisti-
schen Massenschrift en stehen für diesen verdeckten Glaubens-
streit.61 Aber die Reichweite neureligiöser Sinnstift ungen blieb so-
wohl »im Feld« wie an der »Heimatfront« off enbar sehr begrenzt. 
In einer Tagebucheintragung vom 16. Oktober 1942 musste sich 
Goebbels eingestehen, »daß bei längerer Dauer des Krieges doch 
die Hinneigung des kleinen Publikums zu den Kirchen stärker ge-
worden ist. Man sucht sich eben in der seelischen Ausweglosigkeit 
der gegenwärtigen Kriegslage irgend einen Ausweg, und da wir 
selbst an jenseitigen Werten nicht allzu viel zu bieten haben, fl üch-
tet man eben selbst aus deutschgläubigen Kreisen zum Teil wieder 
zur Kirche zurück. Unsere religiösen Vorstellungen sitzen noch 
nicht tief genug, als daß sie dem Volke in diesem Kriege einen 
ausreichenden Trost und Halt geben könnten.«62 Wie auch ande-
re Quellen zeigen, gewannen die Kirchen aufgrund des alliierten 
Luft kriegs einiges seelsorgerische Terrain zurück. Dieser Ausnah-
mezustand zwang sie dazu, ihre Aktivitäten stärker als zuvor mit-
einander zu koordinieren, woraus wiederum eine Art neuer öku-
menischer Erfahrung erwuchs.63 Diese Entwicklung war jedoch 
eine durch den Krieg aufgenötigte. Die permanente Mobilisierung 
personeller und materieller Ressourcen ebnete die vormals rigi-
den Grenzen zwischen den beiden konfessionellen Milieus ein. 
In dieser Perspektive könnte sich der Nationalsozialismus für die 
beiden großen Konfessionen am Ende sogar noch als indirekt zu-
kunft sweisend und modernisierend ausgewirkt haben.
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VII. Ausblick: Der religionsgeschichtliche Ort 
des Nationalsozialismus

Die Frage, ob es durch die Erfahrung des massenhaft en Todes so-
wohl an den militärischen Fronten wie auch in der Heimat seit 
1941/42 eine generelle Neuzunahme von Kirchlichkeit in der 
deutschen Bevölkerung gab, muss beim jetzigen Stand der For-
schung vorerst noch off en bleiben, wenngleich vieles in diese 
Richtung deutet. Wo lag, wenn wir abschließend auf das Ganze 
des 20. Jahrhunderts schauen, der historische Ort jener unge-
wöhnlich religionsintensiven »gläubigen Epoche«, die von ihren 
maßgeblich prägenden Protagonisten sehr unbescheiden auch als 
der Beginn eines »Tausendjährigen Reiches« bezeichnet worden 
war? Aufs Ganze des katastrophalen 20. Jahrhunderts gesehen 
erscheint die NS-Epoche nicht so sehr als eine Zeit der beschleu-
nigten Säkularisierung – wie dies nach 1945 in den exkulpieren-
den Diskursen der kirchlichen Erinnerung und kirchennahen 
wissenschaft lichen Aufarbeitungen so häufi g suggeriert worden 
ist  –, sondern vielmehr als eine Zeit religiöser Intensivierungen 
und Neuschöpfungen. Religiöse Bekenntnisse und religiöser 
Streit, bisweilen auch Wunderglaube, waren Markenzeichen der 
Epoche. Schon das epochale Wendejahr 1933 kann auch als ein 
besonderes, genuin religiöses Erlebnis und Ereignis (für nicht we-
nige Zeitgenossen »ein Wunder«) gesehen werden. Viele Indizien 
legen nahe, von einer Trendumkehr des massiven Säkularisie-
rungsschubs seit der Jahrhundertwende und insbesondere wäh-
rend der »gottlosen Jahre« der Weimarer Moderne zu sprechen. 
Die NS-Epoche ist insofern historische Gegenthese, eine Zeiten-
kehre und Gegenzeit. Der Wind hatte gedreht. »Wiederkehr der 
Religion«, »Rückkehr der Religion«  – wenn diese als Zeitdiag-
nose der Gegenwart neuerdings so oft  gehörten, empirisch frei-
lich unbewiesenen Wunschvorstellungen jemals tatsächlich zu-
treff end gewesen sein mögen, dann gewiss für die Zeit, die 1933 
angebrochen war. Freilich geschah diese religionsgeschichtliche 
Trendumkehr damals nicht im Sinne einer Rechristianisierung, 
wie dies von protestantischer (und gewiss auch katholischer) Seite 
so sehnlichst herbeigehofft   wurde. Der konservativ-autoritäre, an-
tiwestliche »christliche Staat«, den man sich kirchlicherseits nach 
dem traumatischen Verlust der Monarchien wünschte, wurde auf 
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 grausame Weise verfehlt. Und auch ein im Protestantischen an-
tizipierter »christlicher Nationalsozialismus«, mit dem viele zeit-
genössische evangelische Gläubige – und wohl auch Katholiken – 
sich gut hätten arrangieren können, erwies sich als Illusion. Aus 
dem traditionellen konfessionellen Zweikampf der Deutschen war 
unverhofft   ein religiöser Dreikampf mit einem sehr harten neu-
en Kombattanten als Gegner geworden. Der Nationalsozialismus, 
der einstige Verbündete beider großen Konfessionen im Kampf 
gegen die Aufk lärung, gegen die »Ideen von 1789«, gegen Libe-
ralismus, Demokratie und Sozialismus, gegen modernen politi-
schen und kulturellen Pluralismus, gegen die Weimarer »Gottlo-
senrepublik«, verwandelte sich in den verbissenen Kämpfen der 
1930er Jahre um die Seelen der Deutschen zu einem gefährlichen 
Rivalen. Die religionsgeschichtliche Großwetterlage endete nicht 
eigentlich mit dem Kriegsende 1945. Erst mit den sanft en, aber 
nachhaltigen kulturrevolutionären Umbrüchen der Swinging Six-
ties, die eine tiefe Zäsur markierten, begann der große Wind der 
Geschichte wieder aus einer anderen Richtung zu wehen.

Bleibt zu fragen, welche Relevanz der Nationalsozialismus für 
die Entwicklung des Religiösen nach 1945 besaß und wie sich die-
ses Feld transformierte. Diese Frage ist nicht abzutrennen von der 
Sozialgeschichte der christlichen Konfessionen im 20. Jahrhun-
dert, für die Benjamin Ziemann drei Untersuchungsperspektiven 
skizziert hat. Erstens den Prozess der Selbstmodernisierung der 
Religionen als Reaktion auf Prozesse, die gemeinhin unter dem 
Begriff  »Säkularisierung« gefasst werden; zweitens die Individua-
lisierung und Privatisierung der Religionsausübung, wie sie sich 
etwa in der Herausbildung eines pluralen Feldes der religiösen 
Sinnsuche zeigte; und drittens die religionsinternen Anpassungs-
leistungen in Eschatologie, Gottesbildern und in der Dogmatik, 
kurzum die Transformation der christlichen Th eologie.64 In allen 
drei Bereichen hat der Nationalsozialismus spezifi sche Signaturen 
hinterlassen; ein Resultat jenes quälenden Prozesses der Aufar-
beitung der eigenen Vergangenheit, der sowohl im Protestantis-
mus als auch im Katholizismus spätestens in den 1950er Jahren 
begann.65 In dessen Mittelpunkt stand das Verhältnis der beiden 
Konfessionen zum Judentum, das nach der Ermordung von sechs 
Millionen europäischer Juden durch Männer, die durchweg aus 
einer christlichen Glaubensgemeinschaft  stammten und ihr viel-
fach noch angehörten, an einem Nullpunkt angelangt war. Die 
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Geschichte der beiden Kirchen nach 1945 kann als Versuch der 
Überwindung dieses Nullpunktes gelesen werden, der sich im 
Ringen mit den anderen, teils antagonistischen Kräft en in Politik, 
Wirtschaft  und Wissenschaft  vollzog und immer noch vollzieht. 
Unter dem Eindruck der zerstörerischen Kräft e des Nationalsozi-
alismus ließen beide Kirchen (die Protestanten hatten hier mehr 
zu tun) sowohl vom extremen Nationalismus als auch vom Mili-
tarismus ab und entwickelten sich kontinuierlich zu befl issenen 
Verfechtern der allgemeinen Menschenrechte. Seit den 1970er 
Jahren arbeiten schließlich einige evangelische und katholische 
Th eologen, darin maßgeblich beeinfl usst durch das Judentum, an 
einer »Th eologie nach Auschwitz«, die in diesem nationalsozialis-
tischen Menschheitsverbrechen die zentrale Herausforderung für 
den christlichen Glauben sieht.66 Dieser Prozess ist bislang nicht 
abgeschlossen. In einer Gegenwartsgesellschaft , in der nach der 
Erosion der säkularen politischen Utopien das Phänomen »Religi-
on« wieder eine stärkere Rolle zu spielen scheint, behält er jeden-
falls nach wie vor eine gewisse Aktualität.

Anmerkungen

* Für die kritische Lektüre des Textes und weiterführende Hinweise sei Michael 
Grüttner (Berlin) und Horst Junginger (Tübingen/München) herzlich gedankt. 
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